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1. Einleitung 

Koordinationsstelle des Jugendaktionsfonds Treptow-Köpenick war die 
Jungendfreizeiteinrichtung Fairness im Treptower Ortsteil Altglienicke. 2013 wurden mit den 

Einrichtungen Haus der Jugend Köpenick, dem Jugendschiff ReMiLi und dem Kinder- und 
Jugendzirkus Cabuwazi Alt-Treptow Kooperationsverträge geschlossen um über den 
Flächenbezirk verteilt Anlaufstellen für den Aktionsfonds bereithalten zu können. 2018 
wurden diese Kooperationen weitergeführt und die Arbeit des Jugendaktionsfonds Treptow 
Köpenick weiterentwickelt und ausgebaut. 

 

2. Kurz und Knapp – Was ist der Jugendaktionsfonds 

Der Jugendaktionsfonds spricht Jugendliche im Gesamtbezirk Treptow-Köpenick im Alter von 
12 bis 21 Jahren an. Jugendliche werden im Rahmen des Aktionsfonds in der Entwicklung 
und Umsetzung ihrer eigenen Ideen motiviert und unterstützt. Die geförderten Projekte 
stellen einen Gewinn für die einzelnen beteiligten Jugendlichen und die Gemeinschaft dar 
und die Aktionen fördern das Miteinander, gesellschaftliches Engagement, Bewusstsein für 
politisches Handeln und Demokratieverständnis. 

Es wurde, wie bereits in den vergangenen Jahren, eine breite Öffentlichkeit im Bereich der 
Zielgruppe (12 – 21-Jährige) im Gesamtbezirk erreicht. 

Durch den Jugendaktionsfonds wird die aktive Teilhabe von Jugendlichen an Politik und 

Gesellschaft unterstützt und gefördert. 

Durch den Jugendaktionsfonds Treptow-Köpenick konnten bereits viele Jugendliche zu 

aktivem Engagement motiviert werden. Die Jugendlichen konnten je nach Bedarf und 
individuellen Bedürfnissen beraten werden. Die weitere Arbeit fand größtenteils aufsuchend 

statt. Dies wurde durch verschiedene Honorarkräfte ausgeführt. 

Über Facebook https://www.facebook.com/JugendaktionsfondsTreptowKopenick sowie die 
eigene Website: http://www.fippev.de/t3/index.php?id=962 und die Flyer und Aufkleber 
(die an Oberschulen, Freizeiteinrichtungen und Bibliotheken und auf mehreren Festen im 

Bezirk verteilt wurden), wurde auf den verschiedensten Wegen eine Vielzahl von 
Jugendlichen erreicht. 

3. Die Jugendjury und das Verfahren 

Die Jugendjury tagte 2018 siebenmal. Um den Jugendaktionsfonds möglichst 

niedrigschwellig zu gestalten und um viele Jugendliche zu erreichen, traf sich die Jugendjury 
an unterschiedlichen Orten. Sie fand im Jugendclub Würfel, im WK14, im Cabuwatzi 
Treptow, im HDJK, in der Grünauer Schule, auf dem Jugendschiff ReMiLi und im JuKuz statt. 
Es wurden 12 Projekte durch die Jugendjury als förderfähig eingestuft. Die Anträge wurden 
in der Sitzung diskutiert, es wurden ggf. Änderungen oder Ergänzungen vorgeschlagen und 
letztlich gemeinsam abgestimmt. 

 

4. Geförderte Projekte 
 

a. Gestaltung eines Jugendraums im Campus Kiezspindel 

Den Jugendlichen des Campus Kiezspindel wurde von der „Jobwerkstatt Mädchen“ ein neuer 
Raum zur Verfügung gestellt. Um diesen auszustatten, beantragten sie Geld beim 
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Jugendaktionsfonds Treptow-Köpenick. Hierfür wurde zu Beginn erfragt, was für Wünsche 
und Ideen vorrangig seien, um diesen entsprechend Materialien zu besorgen. Dabei war es 
den Jugendlichen wichtig, einen Raum zu schaffen, der nicht geschlechtsspezifisch 
ausgestattet ist, sondern Mädchen und Jungen gleichermaßen anspricht. Sie kümmerten sich 
selbstständig um die Einkäufe, strichen die Wände, installierten Lampen und Beamer und 
sind sehr zufrieden mit dem Ergebnis. Außerdem freuen sie sich, neue technische 
Fähigkeiten erworben zu haben und stellten fest, dass die eigene Motivation steigt, wenn 
man ein selbstgewähltes Projekt realisieren kann. 

b. Zirkusshow des Jugendenssembles You ’n’ Me (Cabuwazi) 

Das Jugendensemble des Kinder- und Jugendzirkus Cabuwazi Treptow konnte mit Hilfe der 
Förderung durch den Jugendaktionsfonds Treptow-Köpenick das Stück „Schlaft schön, ihr 
bösen Träume“ in Eigenregie erarbeiten und viermal aufführen. Verschiedene 
Traumfrequenzen von real bis surreal, schön bis bedrückend wurden theatral, tänzerisch und 

akrobatisch auf die Bühne gebracht. Sowohl Regie, Bühnenbild und Choreografie als auch 
Musikauswahl, Probenplanung und Kostümfindung wurden selbständig durchgeführt. Das 
Jugendensemble setzt sich aus einer offenen Gruppe zusammen, die sich für jedes Stück neu 
finden muss., So war es dieses Jahr manches Mal schwierig, gemeinsame Proben mit allen 
Beteiligten zu realisieren. Trotzdem konnte am Ende ein tolles Stück präsentiert werden, 
mit dem alle sehr zufrieden waren. 
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c. Graffitiworkshop – Neugestaltung der Außenwände der Fahrradwerkstatt 

Einige Jugendliche des HDJK beschlossen, dass es an der Zeit sei, der Fahrradwerkstatt auf 
dem Gelände ihres Clubs einen neuen Anstrich zu verpassen und wollten dies mit einem 
Graffitiworkshop verbinden. Sie beschlossen zuerst eine große Skizze auf einer Leinwand zu 
entwerfen und übertrugen diese anschließend auf die ausgewählte Wand. In einem über 

mehrere Wochen andauernden Turnus wurde das Bild einer U-Bahn, unterteilt in mehrere 
andere Bilder, kreiert. Die Jugendlichen hatten Spaß am Sprayen und freuten sich über die 
Möglichkeit mit dem Jugendaktionsfonds, eigene Projekte zu umzusetzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

d.  „Tohuwabohu – tanzt ihr Schweine“ - Festival HDJK 

Um das Tohuwabohu-Festival 2018 im HDJK organisieren zu können, wurde ein Antrag 
gestellt. Das Festival bot einen Raum der Begegnung unterschiedlicher Menschen mit 

unterschiedlichem Musikgeschmack.  So waren Stilrichtungen von Humpa über Indie, Pop, 
Rock bis Punk vertreten. An den Vorbereitungen für das Festival waren ca. 30 Personen 

beteiligt, mindestens 300 Besucher*innen erschienen zu den Konzerten. Von der Gestaltung 
des Festivalgeländes, über die Anmietung von Dixi-Toiletten bis zur Organisation des 

Lineups, arbeiteten die Jugendlichen selbstständig. So konnten sie Teamgeist beweisen und 
lernten auch mit spontanen Planänderungen umzugehen, z.B. als einen Band kurzfristig 
absagte und Ersatz gefunden werden musste. Die Jugendlichen sind sehr zufrieden über das 

Gelingen der gesamten Veranstaltung und bedankten sich für die Unterstützung durch den 
Jugendaktionsfonds. 

e. Überdachung der Graffitiwall 

Einige Jugendliche der Fangruppe „Union Berlin“ hatten sich zum Ziel gesetzt, die Graffiti- 
Wand des Jugendclubs WK14 in Schöneweide teilweise zu überdachen, um Jugendlichen auch 
während schlechter Wetterbedingungen zu ermöglichen, ihrer Kreativität freien Lauf zu 

lassen. Des Weiteren bietet diese Lokalität die Möglichkeit im Freien Beratungen und 
Diskussionen stattfinden zu lassen. Zur Einweihung wurde ein Grillnachmittag organisiert. Zu 
diesem wurden alle Helfer*innen eingeladen und auch andere Jugendliche der 
Jugendfreizeiteinrichtung haben sich hinzugesellt. Während der Umsetzung des Projekts 

erarbeiteten die Jugendlichen sich handwerkliche Fähigkeiten. Durch die Unterstützung von 
Fachkräften und gute Kompromissfindungen war es möglich, Probleme zu lösen und kreative 
Ideen zu entwickeln. Allerdings musste aufgrund baulicher Maßnahmen, das Dach 
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vorübergehend wieder zurück gebaut werden. Dies führte zu einiger Unzufriedenheit, 
allerdings kann das Dach nach Beendigung der Bauarbeiten wiederaufgebaut werden. 

f. Gestaltung des Außenbereichs im Café Köpenick zur School ’s out Party 

Die School ’s out Party fand zu Beginn der Sommerferien im Café Köpenick statt. Es spielten 
mehrere Bands, auch Essen und Getränke wurden verkauft. Sämtliche Einnahmen gingen an 
„Aktion Noteingang“, ein Projekt, das Schutzräume für Betroffene von rechter Gewalt 

schaffen will und auf diese aufmerksam macht. Um die School ’s out Party ansprechender zu 
gestalten, entschieden die Jugendlichen, mithilfe der Förderung den Außenbereich des HDJK 
mit Kunst zu beleben. Sie organisierten zwei Fotoausstellungen, produzierten und 
präsentierten einen eigenen Kurzfilm mit eigener Musik und sorgten mit Dekoration und 
Lichtinstallationen für die passende Stimmung. Ein Lerneffekt war, dass Zeitmanagement 
für das Umsetzen einer Idee ein wichtiger Faktor ist, um gelassen ans Ziel zu kommen. Trotz 
dieser Hürde, kam ein sehr gelungenes Ensemble künstlerischer Ideen zu Stande. Die 

Jugendlichen bemerkten im Rückblick sehr positiv, dass der Jugendaktionsfond einen 
wichtigen Beitrag für unabhängige Kulturschaffung sein. 
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g. Graffiti Projekt „Schule ohne Rassismus“ in der Grünauer Schule 

Einige Schüler*innen der Grünauer Schule setzten sich zum Ziel, gemeinsam mit einem 
Graffiti-Künstler ein Logo zum Thema „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ zu 

entwerfen. Idee des Projektes war es, sich künstlerisch mit dem Thema Rassismus und 
Courage zu beschäftigen, viele Schüler*innen in die Entstehung des Logos zu integrieren und 
dieses später auch dem Projekt „Schule ohne Rassismus“ zu überlassen. Auf dem Sommerfest 
der Grünauer Schule wurden also die Besucher*innen gefragt, welche Bilderideen sie für ein 
Logo hätten. Die unterschiedlichen Ideen flossen zusammen und so entstand ein Bild, das 

zum Ausdruck bringen soll, dass unterschiedliche Herkunft kein Hindernis für eine 
Freundschaft ist. Der Regenbogen symbolisiert außerdem die LGBTQI-Community. Das Logo 
wurde selbst skizziert, gesprayt und zum Druck in Auftrag gegeben. Ergebnis sind 
ansprechende Flyer und Stoffbeutel, die bei öffentlichen Veranstaltungen verteilt werden 
können und somit für eine solidarische Gesellschaft sprechen. 
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h. Übernachtung auf dem ReMiLi 

Um einander besser kennenzulernen und positive Verbindungen zu schaffen, organisierten 
Besucher*innen des Jugendschiffs ReMiLi eine gemeinsame Übernachtung auf dem Schiff. 

Der Abend wurde von den Jugendlichen gemeinsam mit Essen, Musik und Tanz geplant und 
durchgeführt. Das Schlafbedürfnis einiger kollidierte leider mit der Feierlaune anderer und 
bringt die Besucher*innen des ReMiLi zu dem Schluss, in Zukunft für solche Veranstaltungen 
getrennte Musik- und Schlafräume zu definieren. 

i. Fassadengestaltung im Spielhaus 

Grundlegende Idee des Projektantrags war die Neugestaltung der Fassade des „KJFE 
Spielhaus“ im Ortsteil Friedrichshagen. Daraus entstand ein „Sprayday“ mit professionellen 
Sprayern, an dem alle mitwirken, lernen und ausprobieren konnten. Abgerundet wurde der 

Tag mit Musik, Lagerfeuer, Getränken und BBQ. Es wurde angemerkt, dass die beschränkte 
Geschäftsfähigkeit der Teilnehmer*innen eher abschreckend sei. Trotzdem gelang den 
Jugendlichen mit dem Sprayday ein Höhepunkt des KJFE Spielehaus im Jahr 2018, den sie als 
bunt, bereichernd und lebendig beschreiben. 

j.  „Notorisch Elektronisch“ - Elektronische Jamsession im Café Köpenick 

Einige Jugendliche des HDJK hatten dieses Jahr die Idee, eine elektronische Jamsession zu 
veranstalten. Ziel war es, das eigene Wissen über elektronisch produzierte Musik ganz 

praktisch mit anderen Jugendlichen zu teilen. Gemeinsam wurden neue Arten der 
Klangerzeugung entdeckt und Jugendlichen, die noch nie einen Synthesizer berührt haben, 

wurde dies ermöglicht. Die Jamsession dauerte einen ganzen Abend an und stieß auf 
Begeisterung und rege Teilnahme. So entstanden nicht nur viele interessante 
Geräuschkulissen und Kombinationen von Sounds, es haben auch viele Menschen ihre ersten 

Geräusche mit elektronischen Geräten erzeugt und eine Menge gelernt. Im Großen und 
Ganzen war die Session ein voller Erfolg und stieß sowohl bei den externen Gästen als auch 
im Jugendclub auf sehr viel Zuspruch. Alle Beteiligten fanden toll, dass durch den Antrag 
beim Jugendaktionsfonds ein Event kreiert werden konnte, dass Menschen zusammenbringt 
und Wissensvermittlung ermöglicht. 
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k. Inklusive Weihnachtsfeier 

Da sich nicht alle einen Besuch auf dem Weihnachtsmarkt leisten können, war die Idee der 
Jugendlichen, dieses Jahr einen gemeinsamen Ausflug dort hin zu organisieren und mit 
Mitteln des Fonds zu finanzieren. Als die Hürde der Antragstellung genommen war, freuten 
sich alle Beteiligten sehr und machten einen großen Ausflug zum Weihnachtsmarkt. 

Außerdem konnte eine kleine gemeinsame Weihnachtsfeier veranstaltet werden, die von 
Outreach unterstützt wurde. Der Aktionsfonds ermöglichte es den Jugendlichen gemeinsam 
etwas unternehmen zu können unabhängig von den finanziellen Ressourcen der einzelnen 
Teilnehmenden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

l. Aufbau des Tonstudios mit anschließender Record-Release Party in der JFE 
Fairness 

Einige Jugendliche des Jugendclubs Fairness wollten dieses Jahr das Tonstudio in ihrem Club 
neu ausstatten und eine Record-Release Party veranstalten. Mit Elan starteten sie die 

Bestellung und Einrichtung des Studios, begannen Beats zu basteln und an einem fiktiven 
Label zu arbeiten. Leider kam es dann zu einem massiven Vertrauensbruch durch einen 
Jugendlichen, der bis dahin maßgeblich am Projekt beteiligt war und nun von diesem 
ausgeschlossen werden musste.  Dieses Ereignis erforderte ein Umdenken, das schließlich 

dazu führte, dass eine ehrenamtliche Fachkraft an vier Tagen im Monat einen Workshop im 
Studio anbietet, bei dem ein „Führerschein“ für die Nutzung des Studios erlangt werden 
kann. Ziel ist es, ein partizipatives Projekt zu initiieren und am Ende gemeinsam Musik 

produzieren zu können – auch ohne die Anleitung durch eine Fachkraft. Ein bereits stehendes 
Produkt des Projekts ist ein politisch motivierter Rap Song, der von zwei Jugendlichen 
aufgenommen wurde und sich mit deren Alltagsrealität beschäftigt. 
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5. Resümee 

Anfang 2018 startete mit viel Elan die Koordination des Jugendaktionsfonds und die Arbeit 
der Jugendjury. 

Auch in diesem Jahr war es eine große Herausforderung eine breite Masse von Jugendlichen 
in diesem „Flächenbezirk“ zu erreichen, der viel Wald und Wasser, jede Menge Ortsteile und 
deren „Dorfkerne“, aber kein eigentliches Zentrum besitzt. Die Strategie der individuellen 

Beratungstätigkeit, der Kooperationen und der wechselseitigen Treffen der Jury in 
verschiedensten Ortsteilen des Bezirks erwies sich als gute Idee. 

Die Jury – die Jugendlichen arbeiteten in der Jury sehr kooperativ, berieten sich 
untereinander um Anträge, Finanzpläne und somit Projekte so gut wie möglich zu gestalten. 
Kein Projekt wurde „verrissen“ oder einfach abgelehnt. Die Jugendlichen diskutierten im 

Regelfall so lange, bis ein Konsens gefunden war und alle Beteiligten mit dem Projekt 
einverstanden waren. 

Die Projekte waren so unterschiedlich, wie die Protagonist*innen – manche Jugendliche 
hatten bereits (sehr) viel Engagement-Erfahrung und benötigten von Antragstellung bis 
Ergebnisbericht nahezu keine Unterstützung. Andere Jugendliche hatten bislang noch nicht 

so viele oder keine Projekte durchgeführt und benötigten Beratung und Begleitung auch für 

eher kleinere Projekte. Es konnten Jugendliche mit unterschiedlichem Lebenswelten und 
Erfahrung erreicht werden. Die Projekte fanden zudem breit über den Bezirk verteilt statt. 

Auch für 2019 besteht das Ziel, eine noch breitere Streuung zu erreichen, den Imagefilm 

fertig zu drehen und als „Werbeträger“ zu veröffentlichen. 

Aktueller Flyer: 


